1.1 [bookmark: _Toc367795324][bookmark: _TOC002122]Coachender Führungsstil
Auszüge aus:
https://www.marcus-hein.de/coachender-fuehrungsstil/, 26.07.2026
Laxy, René; Das systemische Mitarbeitergespräch; Edition managerSeminare, 2026, ISBN 978-3-949611-48-3, S. 26
Coaching und Führung sind zwei grundlegend verschiedene Rollen – mit unterschiedlichen Zielen, Verantwortlichkeiten und Grenzen. Trotzdem gibt es gute Gründe, Coaching-Skills in der Führung zu nutzen. Entscheidend ist, zu verstehen, wo und wie das sinnvoll ist – und wann Führung einfach Führung bleiben muss.
1.1.1 [bookmark: _TOC000009][bookmark: _TOC000021]Führung ist nicht Coaching – zwei Rollen, zwei Logiken.
Viele Unternehmen propagieren heute: „Führungskräfte müssen Coaches sein.“ Doch Coaching folgt einer völlig anderen Logik als Führung.
Fazit: Eine Führungskraft kann Coaching-Techniken nutzen – aber sie ist kein Coach.
Coaching bedeutet: der Mitarbeitende bestimmt Thema, Ziel und Tempo. Führung bedeutet: die Führungskraft trägt Verantwortung für Richtung, Ergebnisse und Rahmenbedingungen.




	
	Coaching
	Führung

	Thema
	Thema des Klienten
	Thema des Unternehmens und/oder der Führungskraft bzw. Verantwortungsbereichs

	Ziel
	Selbstreflexion & Selbstverantwortung
	Zielerreichung & Ergebnisverantwortung

	Rolle
	Prozessbegleiter, neutral, ergebnisoffen
	Gestalter, Entscheider, Richtungsgeber

	Machtverhältnis
	Beziehung auf Augenhöhe
	Hierarchisches Verhältnis (auch wenn auf Augenhöhe miteinander spricht)

	Fokus
	Entwicklung im Interesse des Klienten
	Entwicklung im Interesse und Einklang mit Unternehmenszielen


Die Unterschiede von Führung und Coaching
			


1.1.2 [bookmark: _TOC000012]Rollenkonflikt - Führungskraft oder Coach?
„Die Führungskraft als Coach" ist ein beliebtes Konzept, birgt aber einen nicht auflösbaren Rollenkonflikt. Denn auch in der Coaching-Rolle bleiben Sie die Führungskraft und vertreten die Interessen des Unternehmens.
Stellen Sie sich vor: Sie haben dem Mitarbeitenden volle Vertraulichkeit zugesichert. Nun erfahren Sie von einem Verhalten, bei dem Sie als Führungskraft eine Abmahnung aussprechen müssten. Würden Sie die Vertraulichkeit brechen oder keine Konsequenz folgen lassen? Beides ist problematisch.
Der entscheidende Unterschied:
· Problematisch ist es, sich als „Coach" zu positionieren.
· Legitim und wirkungsstark: Elemente und Techniken des Coachings als Führungsinstrument nutzen - bei klarer Positionierung als Führungskraft.
Seien Sie daher transparent in Ihrer Rolle: „Ich bin deine Führungskraft, nicht dein Coach. Meine Aufgabe ist es, dich zu unterstützen und gleichzeitig die Ziele unserer Abteilung im Blick zu haben." Diese Klarheit schafft Vertrauen und schützt beide Seiten vor falschen Erwartungen.
1.1.3 
Die „lethologische Begabung“ – warum Coaches „nicht wissen“
Sonja Radatz ist Coaching-Expertin, nennt sieben Voraussetzungen für eine systemische Coachinghaltung, darunter die lethologische Begabung. Sie beschreibt nach Heinz von Foerster die Fähigkeit, „nicht zu wissen“ – also ohne Hypothesen, Ratschläge oder Bewertungen in ein Gespräch zu gehen.Lethologisch leitet sich von der Lethologie ab – der „Lehre vom Nichtwissen“. Es beschreibt eine bewusste Haltung der Offenheit und des bewussten Nicht-Wissens, die besonders in der Pädagogik, der Philosophie und der systemischen Beratung genutzt wird.

Für Coaches ist diese Haltung essenziell. Sie stellen Fragen, hören zu, öffnen Perspektiven – aber sie geben keine Lösungen oder Lösungsideen vor. Dadurch wird der Klient befähigt, eigene Antworten und Lösungen zu entwickeln, die in sein System passen.

